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Die Schwéizer Regierung ist der Auffassung, daß die bei uns liegenden deutschen Guthaben in
erster Linie zur Deckung der deutschen Schulden gegenüber der Schweiz beitragen sollten.

Die Verhandlungspartner: Der brave Mann soll an sich selbst
zuletzt denken! (in der Schweiz)"

Replik
O Waldemar und AbisZätt,
Das findi aber gar nüd nett
D'Poete go zverhöhne
Wills halt im Mai müend schtöhne!

Wänn dusse alles grüent und blüeht
Hauts weiche Mänsche halt ufs Gmüet -
Das müends i Värsli säge
Susch chönnts es nüd erträge!

So löndne doch 's Maiglöggliglüt!
Es git na schlimmri Sorte Lüt
Die mached nie in Jambe
Defür händs suscht en Chambe!

Dem Redaktor das gib i zue
Dem git das «Blüetegwinsel» ztue
Er mueh si mängisch bücke
Zums in Papierchorb zdrucke!

Er hät zwar blos e schtilli Wuet
Dafj mer jetz nümme heize tuet!
Susch würd er, schtatt're zschtüüre
Die «Dichteritis» schüüre! A- W.

Eine beklemmende
Geschichte

Da muhte ich einmal zur Pfarrerstochter,

und weil es mir in einem fremden

Hause immer etwas ungemütlich
zu Mute ist, stand ich auch hier mit
den peinlichsten Gefühlen im Räume,
in welchen mich die Magd mit einem
«Moment bitte», geführt hatte.

Jedes Bild und jede Zimmerpflanze
höhnte mich mit einer feindseligen
Fratze aus, und ich wagte fürs erste
gar nicht, mich zu setzen. So stand ich
denn da und sah mich ängstlich um.
Besonders beklemmend war die
Tatsache, dafj ich unter Umständen gar
nicht allein war, denn das Zimmer war
mit zwei weiteren durch einen offenen
Durchgang verbunden. Und sowie ich
ein Schrittchen nach vorne wagte,
knackste es, und sowie es knackste,
dachte ich: Du knackst den «Jemanden»
im Nebenzimmer aus dem Schlaf. «Di
Dong» machte die Uhr ich war
schon zehn Minuten da. Ich entschloß
mich zu sifzen - horch - da knackste
es im Nebenzimmer: der Jemand hatte
geknackst - furchtbar - mein Entschluh
erlahmte. Ich wartete aut eventuell
weiteres Knacksen im Nebenzimmer. Da
nichts kam, glitt ich auf die Lehne des
Sofas: «Quietsch!» schrie sie. «Knacks,

knacks, knacks!» antwortete es aus dem
Nebenraum. «Di Dong, Di Dong!» rief
erschrocken die Uhr. Ich hatte 25
Minuten gewartet und beschloß, nun
endgültig auf den Divan zu gleiten
ich tat's.

Da plötzlich: furchtbares Gerumpel
im Nebenzimmer. Die Türe knallte zu,
jemand rasselte eine Treppe herunter,
kurzes Geschimpf zwischen zwei
Jemanden, die Türe sprang auf und

herein trat wie ein erschreckter Löwe
(die frischgewaschenen Haare standen
nach allen Seiten in die Luft, und sie
machte entsetzlich große Augen): Die
Ersehnte Sintemalen sie gehört hatte,
Besuch sei ins Nebenzimmer gekommen,

hatte sie sich mit derselben
Beklemmung wie ich mäuschenstill
verhalten und grenzenlos gelangweilt ihre
Haare getrocknet - eine halbe Stunde
lang! A.H.

5


	Eine beklemmende Geschichte

